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Kapitel 7: ~7~

“Nein Keru, pack das bitte so ein.” Hikari griff nach den Gegenständen in den Händen
ihres Freundes und zeigte ihm, wie er diese am Besten in den Umzugskarton bekam.
Der Blonde verdrehte seine Augen hinter ihrem Rücken. “Hika. Ich kann das. Das wäre
nicht das erste Mal, dass ich umziehe.”
“Aber so ist es besser. Dann bekommst du mehr unter. Glaube mir Keru”, bekräftigte
die Braunhaarige ihre Worte und lachte den Blonden an, der genervt aufseufzte.
“Wenn du meinst.”
“Meine ich. Danke.” Hikari drückte ihrem Freund einen Kuss auf die Wange und drehte
sich herum. “Tai, Matt. Wartet kurz. Bei dem Schrank müsst ihr besonders auf den
Spiegel achten. Ich habe extra eine Decke dazu gelegt, die ihr drüber machen müsst,
bevor ihr ihn in den Umzugswagen bringt.”
Takeru sah seiner Freundin hinterher, als sie in ihr Schlafzimmer sprang. Erneut
seufzte er genervt auf. Hikari war heute wirklich anstrengend. So kannte er sie gar
nicht. Die ganze Zeit über hatte sie an allem etwas zu meckern. Wie man das Zeug
einpackte, wie man die Möbel auseinander nahm und und und. Vermutlich das
Adrenalin davon, dass sie heute endlich umziehen würden. Er hoffte, dass sie sich bald
beruhigen würde. Er hoffte es, denn seine Nerven machten nicht mehr lange mit. Er
liebte sie, wirklich. Sie war die wichtigste Person in seinem Leben, aber heute, da
könnte er …
“Keru, nicht so. Du machst das vollkommen falsch!”
Der Blonde verdrehte seine Augen, bevor er sich die Schläfen massierte, da sich
langsam Kopfschmerzen ankündigten.

~~~

Viele Stunden später saßen Hikari und Takeru zwischen Umzugskartons in ihrer neuen
Wohnung. Ihre Geschwister und Freunde, die geholfen hatten, waren bereits
gegangen.
Während Hikari immer noch aufgeregt in der Wohnung herum rannte und von Zimmer
zu Zimmer sprang, räumte Takeru seine Bücher in eines der Regale, die sie im
Arbeitszimmer aufgebaut hatten. Er hatte sich zurückziehen müssen und war froh,
dass er seiner Freundin für ein paar Minuten entkommen konnte. Der Tag war einfach
zu viel gewesen. Die Kopfschmerzen, die sich heute Vormittag angekündigt hatten,
waren ausgebrochen und er konnte kaum noch klar denken. Zudem war Hikari heute
wirklich anstrengend gewesen. Der Blonde seufzte auf, während er die nächsten
Bücher aus dem Karton zog.
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“Keru, kannst du das jetzt nicht lassen und stattdessen …”
Noch bevor sie ihren Satz beenden durfte, sprang Takeru auf. “Verdammt Hikari! Hör
auf mir ständig zu sagen was ich zu tun habe! Weißt du eigentlich wie verdammt
nervig das ist? Langsam wünschte ich mir, dass wir nicht zusammengezogen wären.
Das war echt ein Fehler.”
Während Takeru seine schmerzenden Schläfen rieb, war Hikari wie angewurzelt
stehen geblieben. Takerus Worte hatten sich angefühlt als hätte er ihr in den Magen
geschlagen. “Ich …” Sie versuchte ihre Stimme unter Kontrolle zu halten und auch die
Tränen zurückzuhalten, die sich einen Weg aus ihren Augen bahnen wollten. “Okay”,
murmelte sie, drehte sich um und ging zu der Türe hinaus, zu der sie herein
gekommen war.

Takeru rieb sich immer noch die Schläfen während er sich auf seinen Schreibtischstuhl
fallen ließ. Diese Kopfschmerzen brachten ihn noch um. Er kniff die Augen zusammen
und dann hörte er, wie die Wohnungstüre ins Schloss viel. “Hika?”, rief er. Als keine
Antwort kam rief er ihren Namen nochmal, jedoch bekam er auch darauf keine
Reaktion. Verwundert stand er auf und ging in den Flur hinaus. “Hika?”, rief er erneut
und sah in jedes Zimmer hinein. Als sie nirgends zu finden war, ging er wieder in den
Flur und stellte jetzt erst fest, dass ihre Schuhe und ihre Jacke weg waren.
“Verdammt”, murmelte er. Erst jetzt wurde ihm klar, was er gerade eben gesagt hatte.
Ein stechender Schmerz durchzuckte ihn einen Moment. Das hatte er doch nicht so
gemeint! Schnell ging er in sein Zimmer, wo er sein Handy von seinem Schreibtisch
nahm. Er suchte ihre Nummer heraus und wählte diese. “Komm schon” meinte er leise
und wartete darauf, dass sie an das Telefon ging. Aber in dem Moment, in dem er das
erste Tuten an seinem Ohr vernahm, erklangen im Flur die ersten Töne von Super
Juniors “Sorry sorry”, das die Braunhaarige als Klingelton eingespeichert hatte. Sofort
ging der Blonde mit seinem Telefon am Ohr nach draußen. Dort fand er Hikaris Handy
auf der Kommode liegend, neben ihrem Schlüsselanhänger. Langsam ließ er seine
Hand mit seinem Handy sinken und legte auf. Sofort verstummte auch Hikaris Handy..
Was hatte er da nur getan?

~~~

Zwei Stunden später hatte er alle Wege abgelaufen, war an allen Plätzen gewesen, an
denen er sie vermutete. Zwischendurch war Takeru immer wieder nach Hause
gegangen, in der Hoffnung, dass sie wieder zu Hause war. Er hatte auch alle
angerufen aber bei niemanden war sie gewesen. Aber er hatte eine Vermutung, wo
seine Freundin sein könnte. Er hatte vorher ihren Bruder angerufen, der für seine
Verhältnisse sehr unbesorgt reagiert hatte.
Und so stand der Blonde nun vor der Haustüre von Tai und Mimi. Er betätigte den
Klingelknopf und wartete ungeduldig darauf, dass ihm geöffnet wurde. Es dauerte
auch nicht lange, bis er Schritte vernahm und sich eine Silhouette hinter der Glastüre
zeigte. Schon an der Sturmfrisur konnte man Tai erkennen. Als dieser die Türe
öffnete, sah er den Jüngeren mit einem seltsamen Ausdruck an. “Ist sie hier? Bitte Tai,
sag es mir. Ich mache mir Sorgen um sie.”
Der Braunhaarige seufzte auf und öffnete die Türe ganz um ihn herein zu lassen.
“Komm rein. Was war los? Sie ist hier heulend und totunglücklich aufgetaucht. Sie
meinte nur, dass du sie nicht mehr magst und sie nicht mehr willst”, fragte Tai und
beobachtete Takeru mit gerunzelter Stirn.
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Der fuhr sich mit einer Hand über die Stirn. “Ich war einfach dumm. Ich habe ihr etwas
an den Kopf geknallt, das ich nicht einmal so gemeint habe. Und damit muss ich sie
wirklich verletzt haben.”
Tai schüttelte seinen Kopf. “Du wirst gleich sehen, dass es wirklich nicht schön ist.
Komm mit.”
Takeru folgte seinem Freund, der vor ihm ins Wohnzimmer ging.
“Seht mal, wer da ist”, sagte Tai und deutete auf den Blonden, der ihm folgte.
Takerus schlechtes Gewissen nahm noch zu, als er Hikaris verheultes Gesicht sah, die
ihn vom Sofa aus unglücklich ansah.

“Ich denke, ihr solltet miteinander reden”, gab Mimi von sich, die neben der Jüngeren
saß. Sie nahm ihr Mira aus dem Arm, die mit großen Augen herum sah.
“Aber …”, sagte Hikari leise und sah ihre Freundin flehend an.
Die streichelte ihr sanft über den Arm. “Nein, du musst mit ihm reden. Er ist dein
Freund. Und das schon sehr lange. Und damit meine ich nicht eure Beziehung.” Mimi
richtete sich auf und sah ihren Ehemann an. “Komm Tai.”
Der Braunhaarige sah zwischen seiner Schwester und deren Freund hin und her. Auf
der einen Seite wusste er, dass die beiden miteinander reden mussten, auf der
anderen Seite wollte er gerne bei seiner Schwester bleiben. Als sie vorher
tränenüberströmt vor seiner und Mimis Haustüre gestanden war, hatte es ihm fast
das Herz gebrochen. Er liebte sie sehr und wollte nicht, dass sie litt. Daher war er
eigentlich stinksauer mit Takeru gewesen und hatte gleich zu dem Blonden fahren
und ihm die Leviten lesen wollen. Mimi hatte es ihm verboten, zum Glück. Und als
Takeru dann geklingelt hatte, hatte er sich vorgenommen, ihn sich an die Brust zu
nehmen. Als er die Türe dann aber geöffnet hatte und den verzweifelten Blick des
Jüngeren gesehen hatte, war seine ganze Wut auf ihn zusammengefallen. Takeru
schien genauso zu leiden wie Hikari, nur dass er nicht in Tränen aufgelöst war.
“Taichi! Komm endlich”, zischte Mimi und sah ihren Ehemann an.
Der rührte sich nun und nach einem letzten Blick auf seine Schwester verließ er
schließlich auch das Wohnzimmer, sodass Hikari und Takeru alleine waren.

Takeru machte einen Schritt auf seine Freundin zu, die erschrocken zurück zuckte, ihre
Hände in die Decke krallte, die sie bekommen hatte und weiter nach hinten rutschte.
Der Blonde blieb stehen, als er ihre Reaktion sah. Diese versetzte einen Stich in
seinem Herzen. Er versuchte ihr in die Augen zu sehen, jedoch wich sie seinem Blick
aus.
“Es tut mir so leid Hika. Das was ich gesagt habe, das habe ich so nicht gemeint. Ich
bereue es nicht, mit dir zusammen zu ziehen. Ich will nichts anderes, als mit dir
zusammen zu sein. Aber vorher … das war einfach blöd. Ich liebe dich. Bitte komm mit
nach Hause”, gab Takeru verzweifelt von sich.
Hikari schüttelte ihren Kopf. “Nein”, schluchzte sie leise.
“Bitte Schatz.” Takeru machte einen Schritt auf sie zu und dann noch einen. “Es tut mir
so leid. Das war wirklich dumm von mir.”
Als die junge Frau ihre Beine anzog, ihren Kopf darauf legte und los schluchzte, blieb
Takeru wie angewurzelt stehen. Noch bevor er etwas machen konnte, öffnete sich die
Glasschiebetüre, die in die Küche und das Esszimmer führten, die an das Wohnzimmer
angrenzte.
“Es tut mir leid T.K., aber das hier hat keinen Sinn”, meinte Mimi leise und berührte
den Blonden sanft an der Schulter.
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“Aber …”, gab dieser erstickt von sich.
Mimi sah zu ihm hoch und erkannte die Tränen, die in seinen Augen glänzten. “Ich
denke es ist besser, wenn du nach Hause gehst.”
Nun sah Takeru die Braunhaarige neben sich an. “Aber Hika …”
“Sie bleibt erstmal hier bei mir und Tai.” Mimi streichelte Takeru sanft über den
Rücken. “Sie ist bei uns in guten Händen.”
“Mimi hat recht, das weißt du auch T.K.”, pflichtete Tai seiner Ehefrau zu. Er stand an
der Türöffnung zur Küche. Mira hatten sie bereits ins Bett gebracht.
“Hika …” Takeru sah seine Freundin an und ging vor ihr in die Knie, nur noch vom
Couchtisch getrennt. “Bitte komm mit nach Hause, bitte Hika. Ich liebe dich.”
Allerdings brach Hikari wieder in Tränen aus.

“Komm Takeru.” Tai griff nach der Schulter des Blonden und drückte diese, während
der Angesprochene langsam aufstand und die ganze Zeit auf eine Reaktion hoffte.
“Ich … ich habe dir dein Handy und den Schlüssel mitgebracht”, brachte er stockend
hervor und griff fahrig in seine Hosentasche, um die Gegenstände hervor zu ziehen
und mit einem leisen Klirren auf den Couchtisch aus Glas zu legen. “Bitte Hika.
Überlege nochmal und komm mit. Zu uns nach Hause.” Immer noch starrte Takeru sie
flehend an, allerdings reagierte die Braunhaarige nicht und so folgte er fassungslos
Tai in den Flur. “Ich wollte das nicht, wirklich Tai, das musste du mir glauben. Ich liebe
sie, mehr als alles andere in meinem Leben!”, platzte er plötzlich hervor.
“Ich glaube dir das ja T.K.”, erwiderte der Braunhaarige, “Aber ich denke, dass sie jetzt
ein wenig Zeit für sich braucht. Du solltest ihr diese Zeit geben. Und ich verspreche
dir, dass ich sie nach Hause bringe. Aber ob das heute oder erst Morgen ist, das kann
ich dir nicht sagen.” fügte der Ältere noch hinzu.
“In Ordnung. Danke Tai. Und”, Takeru sah seinen Freund mit einem ernsten Blick an,
“ich liebe sie Tai, wirklich!”
Der klopfte ihm auf die Schulter. “Ich weiß T.K., ich weiß.”

~~~

Es war kurz nach zwei, als Hikari zögerlich ihren Wohnungsschlüssel in das Schloss der
Wohnung von sich und Takeru steckte und die Türe aufschloss. Ihr Bruder hatte sie
gerade eben hierher gefahren. Er war auch mit ihr im Wohnzimmer gesessen und
hatte mit ihr geredet und ihr zugehört. Mimi hatte er ins Bett geschickt und später
auch Mira geholt und ihr ein Fläschchen gegeben, als sie geweint hatte. Er hatte Hikari
gesagt, dass Mimi soviel machte, dass sie ruhig schlafen sollte. Er konnte sich ja
zumindest nachts um seine Tochter kümmern. Das hatte Hikari ein Lächeln entlockt,
auch wenn sie sich eigentlich nicht zum lächeln fühlte. Das was Takeru vorher gesagt
hatte, dass er sich wünschte, dass er nicht mit ihr zusammengezogen wäre und dass er
es für einen Fehler hielt, das hatte sie tiefer getroffen, als sie sich hätte denken
können. Es stimmte nunmal, dass der Mensch, den man am meisten liebte, dass dieser
einen auch am meisten verletzen konnte. Es hatte wehgetan und sie hatte einfach aus
der Wohnung fliehen müssen.
Wie in Trance hatte sie ihre Jacke genommen und ihre Schuhe angezogen. Dann war
sie tränenüberströmt vor Mimis und Tais Haustüre gestanden. Sie konnte sich nicht
erinnern, wie sie dorthin gekommen war. Sie war in Tais Armen heulend
zusammengebrochen und er hatte sie gleich auf das Sofa verfrachtet, sie in eine
Decke gewickelt und sie in seinen Armen gewiegt, solange sie geweint hatte. Als
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Takeru angerufen hatte, hatte er sie verleumdet, wofür sie wirklich dankbar gewesen
war. Sie wollte Takeru nicht sehen. Er hatte sie so sehr verletzt, wie sollte sie ihm
jemals wieder in die Augen sehen können? Als es dann an der Türe geklingelt hatte,
war ihr sofort klar gewesen, dass es nur er sein konnte. Und dann hatte Tai ihn
hereingelassen und in dem Moment wo Takeru vor ihr gestanden war, da war ihr klar
gewesen, dass es auch ihm nicht gut zu gehen schien. Er litt wohl genauso wie sie.
Dabei hatte sie ihm nicht gesagt, dass sie ihn für einen Fehler hielt … die
Zusammenziehensache halt … Für sie hatte sich es aber so angefühlt, dass er sie für
den Fehler hielt … das war wohl so ein Frauending. Daher hatte sie nicht mit ihm
reden können. Tai hatte das wohl gespürt und Takeru dann doch wieder
weggeschickt. Und als sie sich endlich stark genug gefühlt hatte, zu ihm gehen zu
können, zu ihnen nach Hause gehen zu können, da hatte Tai sie gefahren.

Langsam trat Hikari in die Wohnung. legte ihren Schlüssel auf die Kommode und zog
dann ihre Schuhe und ihre Jacke aus. Aus dem Wohnzimmer drang Licht in den Flur
und so ging die junge Frau dorthin. Sie war überrascht, als sie erkannte, warum noch
Licht brannte.
“Hika?”, murmelte Takeru und richtete sich auf dem Sofa auf. Er rieb sich seine Augen
und sprang auf, als er seine Freundin erkannte. Er ging auf sie zu, stockte dann aber in
seiner Bewegung und blieb wie angewurzelt stehen. Vorher hatte sie es nicht gewollt,
dass er ihr nahe kam und er wollte sich ihr auch jetzt nicht aufdrängen. “Hika?”,
murmelte er mit zitternden Unterton.
Die Braunhaarige sah erstaunt auf die Bettwäsche, die auf dem Sofa lag. “Warum …?”
Sie räusperte sich, da ihre Stimme so krächzend klang. “Warum liegst du nicht im
Bett?”, fragte sie leise und sah zu ihrem Freund, der sie mit roten Wangen lag.
“Ich wollte nicht ohne dich in unser gemeinsames Bett liegen. Immerhin ist das hier
unsere Wohnung …”
Hikaris Wangen färbten sich ebenfalls rot, als sie begriff, was Takeru gesagt und
getan hatte. Das bemerkte der Blonde und ging auf sie zu. Er griff nach ihren Händen
und nahm diese sanft in seine.
“Es tut mir wirklich leid Hika, was ich dir vorher an den Kopf geworfen habe. Das
stimmte so nicht. Ich empfinde es nicht als Fehler mit dir zusammen zu sein. Ich liebe
dich und es gibt nichts schöneres als Zeit mit dir zu verbringen. Es reicht mir auch
schon, dich einfach in meiner Nähe zu haben und wenn es nur zwei Zimmer weiter ist
und ich dich summen höre. Und selbst wenn ich dich nicht höre reicht es mir schon,
dich da zu wissen. Vorher war mir alles einfach zu viel … und ich habe es an der Person
ausgelassen, bei der ich mich gefühlsmäßig nicht halten kann … bei dir. Und das tut
mir furchtbar leid. Nicht nur was ich gesagt hatte, sondern auch das, was ich getan
habe, dass ich dich als Fußabtreter für meine schlechte Laune verwendet habe. Es tut
mir leid. Ich liebe dich und das mehr, als ich in der Lage bin es in Worte zu fassen. Ich
will nie mehr ohne dich sein und ich bin so glücklich, dich an meiner Seite zu haben.
Bitte verzeihe mir.” Als Takeru erkannte, dass Tränen über die Wangen seiner
Freundin zu laufen begannen, hob er erschrocken seine Hände und legte sie an ihre
Wangen, um die Tränenflut aufzuhalten. “Nein, bitte nicht weinen Hika, bitte nicht. Es
tut mir leid. Bitte weine nicht mehr.”
“Ich … ich weine, weil … weil du so schöne Sachen sagst … dabei …”, brachte Hikari
stockend hervor. Sie schloss ihre Augen und griff nach Takerus Händen, die immer
noch an ihren Wangen lagen. “Lass uns ins Bett gehen, ja?”
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